
34 35

Heft 50 Heft 50 RINDERRINDER   13. Dezember 2024 13. Dezember 2024  

Im Grünland besteht durch die 
mehrmalige Gülle- oder Gär-
restdüngung während der Ve-

getationsperiode ein erhöhtes Ri-
siko, dass sich Faserreste, die von 
der Gülle stammen, am Grasbe-
stand anhaften können. Beson-
ders unter trockenen Witterungs-
bedingungen, in denen geringe 
Niederschlagsmengen zwischen 
Düngung und nächsten Ernteter-
min fallen, ist das Risiko für an-
getrocknete Faserstoffe am Gras 
besonders hoch. Zukünftig kann 
diese Problematik bei der Dün-
gung im Sommer vermehrt auf-
treten, da längere Trockenperioden 
mit wenig Niederschlag häufiger 
werden. Neben der Witterung hat 
aber auch die Gülle selbst einen ho-
hen Einfluss auf deren Fließfähig-
keit bei der Ausbringung. Gerade 
bei Güllen mit hohen Trockenmas-
sengehalten (TM-Gehalt) ist die 
Wahrscheinlichkeit für Faseran-
haftungen am Gras deutlich höher. 
Basierend auf den sich verändern-
den Bedingungen bei der Gülle-
ausbringung gibt es in der Praxis 
Bedenken, dass das bereits vorhan-
dene Risiko für Faseranhaftungen 

Tab. 2 Inhaltsstoffe und Energiegehalte Rundballensilagen

Inhaltsstoffe und Energiegehalte der erzeugten Rundballensilagen aus 2022 und 2023 differenziert nach
Düngevariante (Mittelwert und Standardfehler), ausgewählte Kenngrößen (N – Anzahl Ballen)

Kenngröße
Orientierungs-

werte

Düngevariante (mineralisch oder Gülle)

Mineralisch
N = 29

Breitverteilung
N = 29

Schleppschuh
N = 31

Schlitztechnik
N = 15

Trockenmasse [%] 30-40 33,2 (3,0) 34,8 (3,0) 38,0 (2,7) 35,8 (3,8)
Rohasche [g/kg TM] < 100 

(Folgeschnitte) 95 (3,0) 98 (3,0) 94 (2,7) 97 (3,8)

Rohprotein [g/kg TM] 160 - 170 163 (5,8) 162 (5,8) 161 (5,2) 165 (7,3)
Nettoenergielaktation 
NEL [MJ/kg TM] > 6,6 6,1 (0,1) 6,1 (0,1) 6,1 (0,1) 6,2 (0,1)

Tab. 3 Clostridien-DNA in Rundballensilagen

Mikrobiologischer Befund der Clostridien-DNA 
(molekularbiologischer Nachweis) in den Silagen differenziert nach 
Düngevariante (Mittelwert und Standardfehler) (N – Anzahl Ballen)

Parameter

Düngevariante (mineralisch oder Gülle)

Mineralisch 
N = 73

Breitver-
teilung
N = 63

Schlepp-
schuh 
N = 72

Schlitz-
technik
N = 35

Clostridien (qPCR)# 2,3 (0,1) 2,6 (0,1) 2,5 (0,1) 2,5 (0,2)

#Äquivalent log10Koloniebildende Einheit/g

Wichtige Tipps für 
sauberes Futter
Die Qualität vom Grob-
futter hängt von mehre-
ren Faktoren ab. Im neu-
en DLG-Merkblatt 495 
Futterhygiene bei Grün-
landnutzung im Futter-
baubetrieb ist das Fach-
wissen zusammengefasst, 
von der richtigen Grün-
landpflege bis zum Con-
trolling der Silage- und 
Heuqualität. Das Merk-
blatt ist abrufbar unter: 
www.dlg.org/mediacen-
ter/dlg-merkblaetter/
dlg-merkblatt-495-fut-
terhygiene-bei-der-gru-
enlandnutzung-in-futter-
baubetrieben 
Und unter https://www.lfl.
bayern.de/ite/futterwirt-
schaft/243085/index.php

jeweils eine Teilfläche breitverteilt 
bzw. streifenförmig gedüngt. Hier-
zu wurde die Schleppschuhtech-
nik eingesetzt und an zwei Stand-
orten zusätzlich die Schlitztechnik. 
Alle Düngeapplikationen erfolgten 
gleichzeitig ohne Zeitversatz auf 
der jeweiligen Fläche. Dabei wur-
de die auf dem Betrieb vorhandene 
Gülle verwendet. Zum Einsatz kam 
ausschließlich nicht separierte und 
homogenisierte Rindergülle mit 
TM-Gehalte zwischen 3,5 und 8,5 %. 
Die Düngung erfolgte klassisch im 
Frühjahr und unmittelbar nach je-
dem Schnitt. Die ausgebrachte Men-
ge lag dabei zwischen 13 und 30 m3/
ha und war für alle Varianten zum 
Düngetermin am jeweiligen Stand-
ort gleich. Als Vergleich zur Dün-
gung mit Gülle wurde eine Teilflä-
che rein mineralisch gedüngt. Nach 
der Gülleausbringung erfolgte bei 
den einzelnen Teilflächen zu kei-
nem Zeitpunkt eine weitere Bear-
beitung z. B. durch Striegeln oder 
Abschleppen.
Beprobt wurden alle Schnitte der 
beiden Versuchsjahre. Die Ern-
tezeitpunkte legten die Betriebe 
nach den jeweiligen Bestandesent-
wicklungen eigens fest. Der kom-
plette Erntevorgang erfolgte in je-
dem Flächenteil mit praxisüblicher 
Technik. Beim Mähen wurde, wie 
allgemein zu empfehlen, auf eine 
Schnitthöhe von > 7 cm geachtet. 
Bei den Geräteeinstellungen von 
Zetter und Schwader wurde auf 
eine entsprechende Arbeitshöhe ge-
achtet, um den Schmutzeintrag in 
Form von Erdanhang in das Silier-
gut so gering wie möglich zu halten. 
Bei jedem Schnitt wurden von den 
einzelnen Teilflächen Silagerund-

ballen erzeugt. Dadurch konnten 
die Grassilagen genau auf die jewei-
lige Düngeapplikationsart zurück-
geführt werden. Zusätzlich diente 
die Anzahl an Ballen pro Teilfläche 
und Schnitt als Wiederholung und 
Absicherung der Ergebnisse. Die Si-
lagerundballen wurden nach dem 
Pressen und Wickeln abgedeckt 
und auf einem befestigten Unter-
grund für mehrere Monate zum 
Durchsilieren gelagert.
Für eine repräsentative Probenah-
me wurde jeder Ballen einzeln ge-
öffnet und homogen durchge-
mischt. Bei den gezogenen Proben 
wurden Gärqualität, Inhaltsstof-
fe und Energiegehalte sowie mik-
robiologischer Besatz der Silagen 
untersucht. Dabei wurden neben 
klassischen Leitkeimen speziell 
das Vorkommen von Enterobakte-
rien und E. coli untersucht, da die-
se Indikatorkeime für fäkale Ver-
unreinigungen sind. 
Zudem wurde in den Silagen die 
Anzahl an Clostridien mit einer 
speziellen molekularbiologischen 
Methode erfasst, da Clostridien 
sowohl im Futter als auch am Tier 
Probleme verursachen können. 
Clostridien sind sporenbildende 
Bakterien und daher sehr robust 
gegenüber Umwelteinflüssen. Be-
stimmte Clostridienstämme sind 
im Silierprozess die Hauptverur-
sacher für Fehlgärungen, z. B. für 
die Buttersäurebildung. Andere 
Stämme sind pathogen, dass be-
deutet sie können beim Tier ver-
schiedene Krankheiten auslösen. 
Clostridien kommen überwiegend 
im Boden vor und gelangen über 
Erdanhang in das Anwelkgut. Be-
sonders bei feuchter und luftfreier 

Umgebung können sie sich etablie-
ren und vermehren. Mit einer aus-
reichenden Ansäuerung kann dies 
aber im Silierprozess unterbunden 
werden. 
Insgesamt wurden rund 257 Sila-
gerundballen hergestellt und be-
probt. In Tab. 1 sind die Mittelwerte 
und Standardfehler für die analy-
sierten Gärsäuren getrennt nach 
Düngeapplikationsart dargestellt. 
Es wurden bei allen Düngevari-
anten Grassilagen mit guten Gär-
qualitäten erzeugt. Die gebildeten 
Mengen an Milch- und Essigsäu-
re waren im Mittel zwischen den 
Düngevarianten auf gleich hohem 
Niveau. Somit hatte die Art der 
Düngeapplikation auf die Milch- 
und Essigsäurebildung keinen Ein-
fluss. Die Gehalte lagen jedoch un-
terhalb des Orientierungsbereichs. 
Ursache hierfür waren die höheren 
Gehalte an TM bei einigen Schnit-
ten, mit der die bakterielle Aktivi-
tät abnimmt und weniger Säure ge-
bildet wurde. Buttersäure ist in der 
Silage unerwünscht, da sie die Fut-
teraufnahme senkt. Die vorgefun-
denen Buttersäuregehalte waren  
niedrig bzw. nur leicht über dem 
Orientierungswert von < 3 g/kg
TM. Die Unterschiede bei den But-
tersäuregehalten zwischen den 
Düngevarianten sind fachlich 
nicht relevant. 

Rohprotein- und Energiegehalte 
auf gleich hohem Niveau
Bei der Bestimmung der Rohnähr-
stoff- und Energiegehalte wur-
de von allen Ballen pro Variante 
und Schnitt am jeweiligen Stand-
ort eine sogenannte Poolprobe er-
stellt. In Tabelle 2 sind die Werte 
aller Schnitte und Standorte der 
jeweiligen Düngevariante zusam-
mengefasst. Die mittleren TM-Ge-
halte lagen allen vier Düngevarian-
ten im gewünschten Bereich von 
30 – 40 %. Zwischen den einzelnen 
Schnitten und Standorten vari-
ierten die TM-Gehalte, sodass für 
den Gärverlauf auch unterschied-
liche Bedingungen vorherrschten. 
Der Rohaschegehalt kann als Indi-
kator für die Verschmutzung der 

Im Praxisversuch 
untersuchte die LfL, 
ob sich die Art der 
Gülleausbringtechnik 
auf die Qualität von 
Grassilagen auswirkt.

und Futterverschmutzung bei der 
streifenförmigen Ausbringung 
deutlich höher ist als bei der Breit-
verteilung. Im LfL-Projekt „Gras-
hygiene“ wurde daher untersucht, 
ob bei verschiedenen Gülleappli-
kationstechniken (Breitverteilung, 
Schleppschuh, Schlitztechnik) Un-
terschiede zwischen den erzeugten 
Silagen hinsichtlich Verschmut-
zung und Gärqualität festzustel-
len sind. Im Hinblick auf die Fut-
terhygiene wurde zusätzlich auch 
der mikrobiologische Besatz der Si-
lagen untersucht.

Praxisnahe Untersuchungen 
über Bayern verteilt
Die Praxisversuche wurden auf 
fünf landwirtschaftlichen Betrie-
ben in den Jahren 2022 und 2023 
durchgeführt. Diese lagen in den 
Landkreisen Ansbach, Ebersberg, 
Rosenheim, Landsberg am Lech 
und Ostallgäu. Dadurch konn-
ten unterschiedliche Gegebenhei-
ten hinsichtlich Boden, Klima und 
Bestandszusammensetzung des 
Grünlands in die Datengewinnung 
miteingebunden werden. 
An jedem Versuchsstandort wurde 

Silage herangezogen werden. Die 
Gehalte in den Silagen waren bei 
allen Düngeapplikationen als nicht 
erhöht einzustufen. Unter Beach-
tung der guten fachlichen Praxis 
trat im Versuch weder durch orga-
nische Düngung mehr Verschmut-
zung auf, noch hatte die Art der 
Düngung einen relevanten Ein-
fluss auf den Rohaschegehalt. 
Die mittleren Rohprotein- und 
Energiegehalte lagen bei allen 
Düngevarianten auf gleich hohem 
Niveau. Zwischen den verschiede-
nen Düngeapplikationen konnten 
somit bei den Inhaltsstoffen und 
Energiegehalten der Silagen eben-
falls  keine fachlich relevanten Un-
terschiede festgestellt werden.

Guter Silierprozess 
bewirkt Hygienisierung
Insgesamt wurden 243 Silagepro-
ben mikrobiologisch untersucht. 
Bei der Interpretation der Befun-
de ist zu beachten, dass erwünsch-
te und unerwünschte Bakterien 
immer vorgefunden werden (na-
türlicher Besatz). Entscheidend ist 
deshalb die Anzahl von den jewei-
ligen Bakterien. Bei den Indikator-
keimen für fäkale Verunreinigun-
gen wurde E. coli lediglich in einer 
Probe detektiert. Enterobakterien 
wurden sowohl bei Silagen von rein 
mineralisch gedüngten als auch bei 
allen organisch gedüngten Flächen 
gefunden. Diese wurden aber nur 
bei 16 Silageproben (6,6 %) in einer 
geringen Keimzahl nachgewiesen. 
Daraus ließ sich ableiten, dass (ge-
ringe) Verunreinigungen mit die-
sen Bakterien unabhängig von der 
organischen Düngung in der Sila-
ge vorkommen können. Die nach-
gewiesenen Clostridiengehalte in 
den Silagen lagen bei allen Dünge-
varianten auf einem niedrigen Ni-
veau (siehe Tab. 3). Zwischen den 
Düngeapplikationen gab es somit 
keinen fachlich relevanten Unter-
schied bei der mikrobiologischen 
Qualität der Silagen.
Die Ergebnisse zeigen, dass bei gu-
ter fachlicher Praxis sowohl bei 
der Düngung als auch bei der Fut-
tergewinnung, die streifenförmige 
Gülleausbringung im Vergleich zur 
Breitverteilung kein höheres Risi-
ko für Futterverschmutzung oder 
schlechtere Futterqualität auf-
weist. Im Interesse einer effekti-
ven Nutzung des Güllestickstoffs 
und der Vermeidung von Ammoni-
akemissionen empfiehlt sich daher 
die bodennahe Gülleausbringung.

Barbara Misthilger, 
Dr. Katrin Harms, 

Selina Volkmer 
LfL Tierernährung, Grub

Was bleibt am 
Futter haften?
Ob die Art der Gülleausbringung wirklich einen Einfluss auf 
die Futterqualität und Hygiene hat, wurde an der bayerischen 
Landesanstalt für Landwirtschaft untersucht.
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Tab. 1 Gärqualität Rundballensilagen

Gärqualität der erzeugten Rundballensilagen von allen Schnitten aus 2022 und 2023 differenziert nach 
Düngevariante (Mittelwert und Standardfehler), ausgewählter Kenngrößen (N – Anzahl Ballen)

Kenngröße
Orientierungs-

werte

Düngevariante (mineralisch oder Gülle)

Mineralisch
N = 78

Breitverteilung
N = 67

Schleppschuh
N = 76

Schlitztechnik
N = 36

Milchsäure [g/kg TM] > 50 35,5 (2,4) 32,4 (2,5) 28,6 (2,2) 32,6 (3,1)

Essigsäure [g/kg TM] 20 - 30 6,8 (0,8) 4,5 (0,8) 4,2 (0,7) 4,1 (1,0)

Buttersäure [g/kg TM] < 3 1,7 (0,5) 2,5 (0,5) 3,7 (0,4) 2,4 (0,6)


